Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 


Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12— 1 Uhr. 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 


j 


| Abend⸗Ausgabe. 


Abonnemeuts⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
Möwärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nent auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
ern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
hterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Rärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
Iſchhaltige Fülle des Materials, welches 
ir aus den politiſchen Tages⸗ 
eigniſſen, aus den gewöhnlich 
p intereſſanten Kammerbe⸗ 
ichten, aus der lokalen und pro⸗ 
nziellen Begebniſſen darbieten, 
e Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
kannt, daß wir es uns verſagen können, 
r Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
was zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
für ein ſpannendes und in⸗ 
reſſantes Feuilleton ſorgen. 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
Außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
ch nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 80 Pfen⸗ 
gige, mit Bringerlohn 70 Pig‘ 
1 Die Redaktion. 


Dieeutſchlaud 
Berlin, 22. Juni. Aus Konftantinopel, 13. 

’ „erhält die „Pol. Korr.“ folgende briefliche 

Mittheilungen: 

.. Jn der egyptiſchen Frage hat ſich der 

an geradezu als politiſches Talent erſten Ranges 
bewährt, und er wird von der Bevölkerung allgemein 
ind aufrichtig bewundert. 

Bor Allem iſt der Agent, den er nach Kairo 
geſchickt hat, wie geſchaffen für ſeine Miſſton. Der⸗ 
isch Paſcha identiſtzirt ſich vollſtändig mit feinem 
Derrn und Meiſter, er erräth die Gedanken des 
Sultans und kennt blos blinden Gehorſam gegen 
Meilen Willen. Als die Laſen ſich weigerten, Ba⸗ 
im den Ruſſen zu überliefern, ließ er fie vor ſich 
Fommen und ſagte ihnen: „Ihr wißt, wie viele 
Ruſſen ich in der Bertheidigung von Batum ge⸗ 
; bdtet habe, weil der Sultan mir befohlen hatte, 
Die Stadt zu vertheidigen; ich werde aber eine viel 
brößere Zahl von Euch tödten, wenn Ihr mich 
gerhindern wollt, jetzt dem Befehle des Sultans 
gemäß Batum den Ruſſen zu übergeben.“ a 
Den Albaneſen gegenüber hat er bekanntlich 
einen hohen Grad von Liſt entwickelt, eine Eigen- 
ſchaft, der er jetzt mehr als je bedarf. Die arabt⸗ 
5 chen Chefs werden vom Sultan ungefähr. in dem⸗ 
I ben Lichte betrachtet, wie die Chefs der albaneſi⸗ 
f chen Liga. Er weiß ſehr wohl, daß die Araber 
in allen Theilen Aſiens und Afrikas ganz offen da⸗ 
Lon ſprechen, daß ein neues arabiſches Khallfat be. 

gründet werden müſſe, und Arabi Paſcha wurde 
m geradezu in dieſem Sinne denunzirt. Derwiſch 
Paſcha muß daher Letzteren gleichzeitig als Freund 
And als Feind behandeln. Ein genialer Meiſterzug 
N väre ec, wenn es Derwiſch gelingen ſollle, ſich an 

ö Spitze der egyptiſchen Armee zu ſtellen. Nicht 
ur, daß dadurch der „Schlange“ Arabi der Gift⸗ 
ahn ausgebrochen wäre, es könnten auch die 

Nächte nicht mehr darauf dringen, daß die türkiſche 

bewaffnete Intervention durch eine Konferenz ge- 

Fegelt und in den Dienft der europäischen Intereſſen 
geſtellt werde, falls Derwiſch ſich bereits an der 
Spitze der einhelmiſchen Arme befände. Auf die 
Sicherung der egyptiſchen Armee werden alſo wohl 
Harwiſch Paſchas Bemühungen in erſter Yinie ge⸗ 
kichtet fein, 5 ö ' 
4 Auch in Betreff der Konferenz benahm ſich der 
N Sultan nach dem Zeugniſſe der hieſigen diplomati⸗ 
1 chen Kieije bisher mit bewunderungswürdiger poll⸗ 
iger Kunſt. Said Paſcha hatte den Auftrag, in 
Meinen Unterredungen mit den Botſchaftern und in 
Meinen Zirkularen die Konferenz nicht ganz abſolut 
u verwiigern, ſondern nur darauf zu beſtehen, daß 
zuvor das Reſultat der Miſſton Derwiſch Paſchas 
abgewartet werde. Dage,en ließ der Sultan gleich⸗ 
zeitig den ſpaniſchen Geſandten vor ſich kommen 
(und jelbft dieſe Wahl war angeſichts der Präten⸗ 
ſionen Spaniens in der mediterranen und egyptiſchen 


— 


. 
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Frage eine überaus kluge) und erklärte ihm auf 


das Beſtimmteſte, daß er nie an einer Konferenz 


über Egypten theilnehmen werde, weil Egypten 
eine türkiſche Provinz jet und er allein dort Ord⸗ 
nung herzuſtellen im Rechte und im Stande jet. 
Graf Rae con theilte dieſe Aeußerung natürlich den 
Botſchaftern mit, und die abſolute Weigerung 
wurde dadurch auf die höflichſte Weiſe indirekt be⸗ 
kannt gemacht. 

— Kaiſer Wilhelm ſoll das Entlaſſungs⸗Ge⸗ 
ſuch des Herrn Bitter bereits angenommen haben. 
Herr Reichs⸗Schatzſekretär Scholz gilt beſtimmt als 
demnächſtiger preußiſcher Finanzminiſter. Eine Per⸗ 
ſonal⸗Union zwiſchen dem Reichs⸗Schatzaut und 
dem preußiſchen Finanz⸗Miniſterium iſt nicht beab⸗ 
ſichtigt. b 

— Wie man hört, wird Fürſt Bismarck vor⸗ 


läufig in Varzin verbleiben, für das erſte Drittel 


des Auguſt ſoll eine Badereiſe des Fürſten in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein. | 

— Die Prinzeſſin Margarethe von Sachſen⸗ 
Altenburg, von deren ſchwerer Erkrankung wir jüngft 
Nachricht gegeben, iſt in der Nacht vom 16. zum 
17. d. Mts., 2 Uhr, zum großen Stchmerze 
ihrer Durchlauchtigſten Eltern und Geſchwiſter, des 
herzoglichen Hauſes und Landes verſchieden. Ge⸗ 
boren war die Prinzeſſin 
Altenburg. 


— Wie dem „B. T.“ aus Konſtantinopel 


geſchrieben wird, hat ſich die Pforte an das aus⸗ 
wärtige Amt zu Berlin mit der Bitte gewandt, 


preußiſche Polizei⸗Beamte in türkiſchen Dienſt treten 


zu laſſen, va der türklſche Poltzeivienſt ſehr im Ar⸗ 


5 gen llegt. i g 
— Hier eingetroffene Briefe der als Inſtruk⸗ 


teure nach Konſtantinopel gegangenen deutſchen Of⸗ 
fijiere enthalten Angaben über die dortigen Preis⸗ 
verhältniſſe, welche eine nach unſeren Begriffen 
enorme Höhe derſelben erkennen laſſen. Zum Be⸗ 
weiſe deſſen möge dienen, daß beiſpielsweiſe das 
Gläschen Kognak in den Reſtaurants oder Kondi⸗ 
toreien Peras dem Briefſchreiber mit 1 Franks, die 
halbe Flaſche Sodawaſſer mit 1½ Franks berechnet 
wurde. Die billigſte Cigarre iſt nicht unter 55 Pf. 
zu haben. An ſolchem Maßſtabe gemeſſen erfcheint 
allerdings vie Konſtantinopeler standard of life ſo 
koſtſpielig, daß die auf den erſten Blick ſo glänzende 
peluntäre Dotirung der deutſchen Offiziere ganz er- 
heblch zuſammenſchrumpft. Immerhin iſt dꝛeſelbe 
aber doch jo bedeutend, daß unſere willtäriſchen 
Landsleute dort ſehr wohl ihre Rechnuag finden. 
— An den Uebungen der Erſatz⸗Reſerviſten 
erſter Klaſſe werden in dieſem Jahre im Ganzen 


29,700 Mann theilnehmen und zwar ſind, wie 


die Volkszeitung mittheilt, einberufen: 1) zu einer 
erſten zehnwöchentlichen Uebung bei der Infanterie 
12,768 Maun, bei den Jägern 432 Mann und 
bei der Fuß⸗ Artillerie 1540 Mann, bei den Pio⸗ 
nieren 1260 Mann, in Summa 16,000 Mann; 
2) zu einer zweiten vierwöchentlichen Uebung bel der 
Infanterie 11,970 Mann, bei den Jägern 600 
Mann, bei der Fuß-⸗Artillerie 1139 Mann, in 
Summa 13 700 Mann, zuſammen 29,700. Für 
Pioniere werden in dieſem Jahre zum erſten Male 
übungspflichtige Erſatzreſeroiſten einberufen. 
Geſtellungstag wird jedem Manne an dem Tage 
ſeiner Aushebung beim Obererſatzgeſchäft bekannt 
gemacht und in ſeinen zu behändigenden Erſatz⸗ 
reſervepaß eingetragen. Die zehnwöchentliche Uebung 
wird in dieſem Jahre Ende Auguſt bezw. Anfang 
September, die vlerwöchentliche Mitte Oktober be- 
ginnen. Die betreffenden Mannſchaften jolln, wenn 
möglich, ihren heimathlichen Garniſonorten zur Aus 
bildung überwieſen werden, jedoch hat ihre Unter⸗ 
bringung in den Kaſernements zu erfolgen. Turnen 
am Geräth und Bajonnetfechten wird von den 
Uebungen ausgeſchloſſen, auch ſoll von einer parabe⸗ 
mäßigen Ausbildung abgeſehen werden. Die Aus⸗ 
bildung fol vielmehr nur in fo weit erfolgen, daß 
dieſe Kategorie Mannſchaften im Falle eines Krieges 
zunächſt in die Erſatztruppenthelle eingereiht wird, 
um dort einer erneuten Ausbildung unterzogen, im 
Bedarfsfalle früher, als dies nach der bis herigen 
Organisation möglich war, den Feldtruppen nachge⸗ 


ſandt werden kann. Das Gardekorps zieht Erſatz Zahl an. 


truppen weder zu einer zehnwöchentlichen, noch zu 
einer ſonſtigen Uebung ein. 


Ringtheaterbrandes auf Anregung des Grafen La⸗ 
mezan gegründete freiwillige Rettungs⸗Geſelſchaft, 


welche ähnliche Zwecke verfolgt, wie fie von den Innern den Unſverſitätsprofeſſor Schtuthauer und nung des Zaren in Moskau wird die prachtvolle 


reitag den 23. Juni 1882. 


Verwendung kamen. 


am 22. Mai 1867 zu 
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Samariterſchulen des br. Esmarch in Kiel ange⸗ 
ſtrebt werden, zählt jetzt ſchon nebſt ihrem Gründer, 
Grafen Hans Wilczek, fünf Stifter (Erzherzog Wil⸗ 


helm, Fürſt E. Clary, Fürſt Johannes v. Liechten⸗ 


fein, Baron Nath. Rothſchild, Fürſtin Wilhelmine 


v. Montleart). Die Kaiſerin Aug u ſt a 
von Deutſchland iſt als Förderin der Ge⸗ 
ſellſchaft eingetragen und hat 1000 Reichsmark ge- 
ſpendet. Gönner hat die Geſellſchaft bis jetzt 35. 
Beitragende Mlglieder find 96. 324 Perſonen 
haben der Geſellſchaft Geldgeſchenke gemacht. Unter 
den aktiven Mitgliedern ſind für die Feuerwehr 
247, für die Waſſerwehr 83, für die erſte Hülfe 
91 Perſonen vorgemerkt. Die Geſellſchaft beſitzt 
jetzt ſchon einen ganzen Wagenpark, von welchem 
die Transportwagen für die Kranken und Berwun- 
deten im verfloſſenen Monate ſchon dreißig Mal in 
Ein Wagen für den Trans- 
port von an Infektions- Krankheiten Behafteten iſt 
auf Wunſch des Magiſtrates dem zweiten Bezirke 
zur Dispofition geſtellt worden. Ein Ambulanz- 
wagen für den Transport von Kranken oder Ver⸗ 
wundeten und ein Koupee für an Infektions- 
Krankheiten Leidende ſtehen allen Direktoren der 
Spitäler ſowie auch den praktiſchen Aerzten Wiens 
und dem Publikum Tag und Nacht zur Verfügung. 
Ein kurzes rechtzeitiges Avlſo in der Kanzlei der 


Rettungsgeſellſchaft genügt, um ſich dieſer beiden 


Wagen unentgeltlich bedienen zu können. 

— Zur wiſſenſchaftlichen Beobachtung des be⸗ 
vorſtehenden Venusdurchganges durch die Sonne 
entſendet das deutſche Reich vier Expeditionen, eine 
nach Hartford in Connecticut, die zweite nach Aiden 
in Süd⸗ Karolina, die dritte nach Bahia⸗Blanca in 
Argentinien, die vierte nach Punta⸗Arenas in der 
Magellanſtraße. Jede dieſer Expeditionen wird mit 
den vollkommenſten Inſtrumenten, namentlich auch 
mit Frauenhofer'ſchen Heliometern und eben ſolchen 
Refraktoren ausgeſtattet ſein. Auch von Seiten 
der deutſchen Seewarte in Hamburg werden be⸗ 
reits daſelbſt Vorberettungen zur Beobachtung des 
Venusdurchganges getroffen, ſo ſind auf den Ham⸗ 
burger Glacis bereits zu dieſem Zweck Baulichkeiten 
errichtet worden. 

— Guiteau hat in ſeinem Gefängniß be⸗ 
reits die ſogenannte Todeswache erhalten. New⸗ 
Yorker Blätter berichten: So lange nur noch eine 
leiſe Hoffnung für ihn blieb, der Strickſchuinge des 
Henkers zu entgehen, prahlte er mit großem Gleich ⸗ 
muth, nun aber, da ihm der Tod in's Angeſicht 


ſtarrt, zeigt ſich der natürliche Charakter des Feig⸗ 


lings. Sein ganzes Weſen iſt verändert, er jam⸗ 
mert und weint faſt fortwährend und ſtirbt einen 


tauſendfachen Tod in den nur noch wenigen Tagen 
ſeines Daſelns. 


Seit die Todeswache bei ihm er⸗ 

ſchien, wurde er in eine andere Zelle gebracht, die 

er nur auf dem Wege zum Galgen verlaſſen wird. 

Man glaubt, daß man ihn dahin wird tragen 
. Ausland. 

Peſt, 21. Juni. Ueber die Tisza⸗Eszlarer 
Affalre melden die geſtern Abend eingelaufenen Nach⸗ 
richten einſtimmig, daß die aus der Theiß gezogene 
Leiche nicht diejenige der Eſther Solymoſſy ſei, die 
Kleider find jedoch die ihrigen. Ueber die Details 
veröffentlicht „Budapeſti Hirlap“ folgende Nach⸗ 
richten: f 
Die amtliche Feſtſtellung der Identität der 
Leiche iſt inſofern ſchwierig, nachdem dieſelbe bereits 
in einem Stadium der Verweſung begriffen iſt, 
welches jedes gerichtliche acceptable Erkennungszeichen 
ausſchließt. In Folge deſſen wurde auf Antrag 
des am Schauplaße eingetroffenen Oberſtagtsanwalts⸗ 
Subſtituten Szekely die Ueberführung der Leiche 
nach Tieza Eszlar angeo dnet, um dort im Gemeinde⸗ 
hauſe öffentlich ausgeſtellt zu werden. Der Leich⸗ 
nam wurde bereits geſtern Morgen dahin abge⸗ 
führt. 
auch der Umſtand, daß die Mutter der Eſther ſich 
fortwährend widerſpricht. Der Flecken am Rücken, 


auf den hin ſie ihre Tochter zu erkennen glaubte, 


ſtellte ſich als ein Verweſungeflecken heraus. 

In Nytregyhaza langen fortwährend Fremde, 
größtentheils israelitiſcher Konfeſſtion, in großer 
Der Vizegeſpan traf daher Maßregeln 
zur Verhinderung von Anſammlungen, welche bei 


dem erregten Zuſtande leicht gefährlich werden könn⸗ in Berlin bekannten Diplomaten, Baron Jomint, 
— Die in Wien gelegentlich des großen ten, und ließ die Fremden im Intereſſe der öffent- hierſelbſt, bei einer Fahrt mit der Pferdebahn eine 
Brieftaſche mit 1000 Rubeln geſtohlen wurde. 


lichen Ruhe erſuchen, abzureiſen. f 
Zur amtlichen Sezirung wird der Miniſter des 


Die Identitätofeſtſtellung erſchwerte bisher 


[Genoſſen nach ſich gezogen hat. 


—— 


Mr. 288. 


ein Mitglied des Landes⸗Sanitätsrathes entſenden. 
— Die Komitatsbehörde verſtändigte die Regierung, 
daß trotz der unbeſchreiblichen Erregung, in welche 
alle Schichten des Volfes durch die letzten Ereigniſſe 
verſetzt ſind, die Ruhe nicht geſtört wurde. Die 
Meldung des „Peſter Lloyd“ über vorgekommene 
Verjagung der Juden iſt daher unrichtig. 

Nach einem ſpäteren Telegramme des „Buda⸗ 
peſti Hirlap“ iſt die aus der Thelß gezogene Leiche 
nicht diejenige der Eſther Solymoſſh. Nach gründ⸗ 
licher Unterſuchung des Leichnams wurde konſtatirt, 
daß die Urſache des Todes Lungenſchwindſucht war, 
daß die Leiche aus einem Spital der Umgebung 
entnommen und in die Theiß geworfen wurde, daß 
das Haar von dem Kopfe abraſirt wurde, daß es 
die Leiche eines Freudenmädchens iſt und daß die 
bei derselben vorgefundenen Kleider und das an 
den Arm gebundene kleine Tuch auch der Eſther 
Solymoſſy gehört haben. Dies beweiſt, daß der 
Mörder, um das Gericht zu hintergehen, die Leiche 
aus einem Spital entwendete und dann mit den 
Kleidern der Solymoſſy verſah. Die Unterſuchung 
wird energiſch fortgeſetzt. 

Paris, 20. Juni. Der Major Labordere 
wurde unter Mae Mahon von den Republikanern 
auf den Schild gehoben, weil er den Gehorſam ver⸗ 
weigerte, als Mac Mahon ſeinen bekannten „Staats⸗ 
ſtreich in die Luft“ vorzubereiten ſchien. Nach denn 
Sturze Mac Mahons wurde er wieder angeſtellt, 
und bei den letzten Wahlen ſchickten ihn die Pariſer, 
in den Senat. Seinem Verſprechen getreu, bringt 
er jetzt dort den Antrag auf Abänderung des M⸗ 
litärſtrafgeſetzbuches ein: „Da der milttäriſche Ge⸗ 40 
horſam nur zur Befolgung der Befehle verpflichtet, 
welche zur Ausführung der milttärlſchen Geſetze und 
des Dienſtes gegeben werden, jo darf es nicht als 
Vergehen oder Verbrechen behandelt werden, wenn 
der Gehorſam verweigert wird gegenüber Befeblen, 
welche Verbrechen bezwecken. Labordere begründet 
ſeinen Antrag durch Citate von Thiers, General 
809, General Leflo und einigen anderen. Auch 
Gambetta hätte ihm dienen können. Denn er hat 
in Wort und Schrift die Anſicht vertreten, daß ein 
Offizier, welcher einen ungejeglichen Befehl ertheilt, 
dadurch zum Rebell wird und ſofort ſeines Poſtens 
enthoben iſt; die Uniform ſei dann nur noch der 
Habit eines Hanswurſtes. Freilich bat Gambetta 
dieſe Lehre aufgeſtellt, als er Mac Mahon ſtürzen 
wollte. Seitdem hat er ſie ſehr auffällig vergeſſen. 
Seine Organe finden vielmehr, daß der militäriſche 
Gehorſam fein Gutes hat, indem er eine Garantie 
der Staatsordnung ſei. Als Oppoſiiionemann hat 
Gambetta einſt das Kaſſerreich heftig angegriffen, 
weil es Truppen nach Treuzot geſchickt, als dort ein 
großer Strike ausgebrochen; ſo etwas ſei unter kei⸗ 
nen Umſtänden erlaubt, indem es eine Intervention 
zu Gunſten der Arbeitgeber und gegen die Arbeit⸗ f 
nehmer ſei. Als Minister hat Gambeita dagegen 
ſelbſt Truppen nach Beſſeges hingeſchickt, als dort 1 
die Bergleute stiften, Auf einige Widerſprüche 
kommt es den hieſigen Staatsmännern nicht an. i 

Petersburg, 21. Juni. (B. T.) Geſtern 
Nachmittag halb drei Uhr wurde die in der Woh⸗ 
nung des arretirten Pribylow und Genoſſen vorge⸗ 
fundene Sprengmaſſe Dynamit, 80 bis 100 Pfund, 
in zwei verhältnißmäßig kleinen Packeten durch Tech⸗ 
niker, in Begleitung von Marine-Ingenieuren, fort- 
geſchafft. Zwei Techniker trugen je eines dieſen 
Packete, während vorausſchreitende Poliziſten das 
Trottoir von Paſſanten ſäuberten. Letztere folgten 
mit ausgeſuchteſter und eiligſter Bereitwilligkeit den 
Aufforderungen und machten Platz. 5 

Pribylow und Genoſſen hatten die beſagte 
Wohnung erſt etwa zehn Tage vor der Arretirung 
bezogen. Uebrigens iſt die bereits gebrachte Mittheilung 
von der Arretirung zweier politiſch verdächtigen Marine⸗ 
Offiniere auf einem in Reval ſtationirlen Kriegs⸗ 
ſchiffe dahin zu ergänzen, daß dieſe Arrettrung die⸗ 
jenige des obengenannten Thierarztes Pribylow und 
Die Polizel ſcheint 
diesmal viel Glück gehabt zu haben. BR 

Ob das Gerücht wahr iſt, daß das bei Pri⸗ 
bylow gefundene Dynamit aus Beſtänden der 
Marine Depots ſtamme, vermag nicht feſtgeſtellt zu 
werden. N 

Petersburger Zeitungen melden, daß dem auch 


Petersburg, 18. Juni. Zur Zeit der Krö⸗ 


ſich ausgezeichnet haben. 


Rubel verausgabt worden. 


dates Derwiſch Paſchas geſichert ſti. 


erad der RR exander I., 


em großſhtigen Bau zu beginſgn, und zwar zur 


n 
Erinnerung an den ſiegreich e Ein⸗ 


fall der Franzoſen im Jahre 1812. Anfangs be- 
ſtand der Plan, die Kathedrale auf den Sperlings⸗ 
bergen dicht bei Moskau nach den impoſanten Ent⸗ 
würfen des Architekten Witberg zu erbauen. Den⸗ 
ſelben gemäß ſollte der Monumen talbau fünf Kup⸗ 
peln erhalten und aus drei rieſigen Säulenhallen 
über einander beſtehen, „entſprechend den drei Ele⸗ 
menten des Menſchen: Körper, Seele und Geiſt.“ 
Die Höhe des Baues ſollte eine ungeheuere werden: 
560 Fuß. Der Kaiſer hatte Witherg aufgetragen, 
daß in der unteren Abtheilung der Kathedrale zwe 


Monumente aufgeſtellt würden, die aus den vie n 
nen gegoſſen 
werden ſollten. Damals beſtand noch die Leibeigen⸗ 


den Franzoſen abgenommenen Kanone 


ſchaft in Rußland, und unter geſetzmäßiger Aus⸗ 
zeutung derſelben ſollte der Bau „möglichſt ökono⸗ 
niſch“ hergeſtellt werden. Zu dieſem Zwecke wur⸗ 
den 23,254 zu Verkauf ſtehende Bauern angekauft, 
d. h. die ſämmtlichen Einwohner von ungefähr vier- 
zig Dörfern im Moskau'ſchen Gouvernement. Die- 
ſelben mußten zum Bau 6000 Arbeiter ſtellen, die 
natürlich faſt ohne jeden Lohn arbeiten mußten. 
Schon waren im Laufe einiger Jahre gegen 110,000 
Kubikruthen Erde behufs Herſtellung des Bauplatzes 


entfernt, als das Unternehmen eine höchſt ſeltſame 


Störung erlitt. Die Mitglieder der Bau⸗Kommiſ⸗ 
fion plünderten in ſchamloſeſter Weiſe die Baugel⸗ 
der, eins derſelben hatte auf Grund der ſchwindel⸗ 
hafteſten Rechnungen 300,000 Rubel in ſeine 
Taſche geſteckt u. ſ. w. u. ſ. w. Da Witberg 


ſich außer Stande ſah, dieſen unaufhörlichen Räu- 


berelen und Unterſchleifen Einhalt zu thun, jo be⸗ 
ſchwerte er ſich darüber perſönlich bei dem Kaiſer 
Alexander. Dieſer gerieth in heftigſten Zorn über 
dieſe ſkandalöſen Vorgänge, die ſeiner Meinung 
nach einer Gottesläſterung gleichkamen, da ſie in 
Verſchleuderung von „geweihten Kirchengeldern“ be- 
ſtanden. Sofort wurde die Unterſuchung eingeleitet, 
aber dieſelbe zog ſich nicht weniger als acht Jahre 


in die Länge und hatte ein völlig unerwartetes Re⸗ 


ſultat. Die angeklagten Spitzbuben hatten es 


mittlerweile verſtanden, unter Aufopferung der Hälfte 


ihres koloſſalen Raubes die Richter zu erkaufen, und 
schließlich wurde — Witberg für den allein Schul⸗ 
digen erklärt. 


bannt, wo der Unglückliche bis zum Jahre 1840 
in den elendeſten Verhältniſſen lebte. Er ſtarb im 
Jahre 1855, nachdem es ihm endlich gelungen war, 
für den Reſt feines Lebens ſich eine jährliche Penſion 
von 400 Rubel zu erbitten! Bald nachdem jene 
Unterſuchung angeordnet worden, wurde ein neues 
Bau⸗Komitee eingeſetzt und dieſes erklärte den ur⸗ 


ſprünglichen Plan Witberg's für unausführbar; die 
Arbeiten auf den Sperlingsbergen wurden eingeſtellt, 


obgleich ſchon beinah fünf Millionen Rubel darauf 
verwendet worden waren. Es wurde nun eine Kon⸗ 


kurrenz von Architekten ausgeſchrieben, und zur Aus⸗ 


führung des mit dem erſten Preiſe gekönten Pro⸗ 
lektes des Architekten Thon geſchritten. 


Sperlingsbergen, ſondern in der Nähe des Kremls 
am Ufer der Moskwa, wo früher das Alexei⸗Non⸗ 
nenkloſter geſtanden hatte. 

f Der großartige Bau iſt jetzt faſt vollendet und 
ſtellt eine prachtvolle Kathedrale mit fünf großen 
Kuppeln dar; ſie iſt 39 Ruthen lang und ebenſo 
breit, die Höhe beträgt 48¼ Ruthen. Die Außen⸗ 
wände find mit Hautreliefs von Baron Klödt und 


Logano wol geſchmückt; fie zeigen allegoriſche Dar⸗ 


ſtellungen von Ereigniſſen aus dem vaterländiſchen 
Kriege und die Bilder derjenigen Kirchenhelligen, an 
deren Gedenktagen die Schlachten jenes Krieges ge⸗ 
ſchlagen find. In den unteren Gängen find 177 
Marmortafeln angebracht, auf denen ſämmtliche kai⸗ 
ſerlichen Manifeſte jener Zeit, Beſchrelbungen jener 
Schlachten und die Namen Derimigen eingegraben 
find, die in dem Befreiungskriege gefallen find oder 
Im Innern iſt der Pracht⸗ 
bau mit ſehr vielen Bildern und Darſtellungen von 
Heiligen ausgeſtattet, die von den hervorragendſten 


3 Künfllern der Jetztzeit herrühren; fo iſt z. B. das 


rleſige Bild „Gott Zebaoth“ in der Hauptkuppel 
(die Figur if ſieben Ruthen hoch) von dem Pro⸗ 


feſſor Markow, das „Abendmahl“ von Stemiradzli, 


die „Geburt Chriſtt“ von Wereſchagin u. ſ. w. Die 
Gemälde und Skulpturen haben anderthalb Millio⸗ 


nen Rubel gekoſtet, und der ganze Bau koſtet gegen 
d wanzig Millionen Rubel. Bemerkenswerth ift, daß 
die Kathedrale faſt nur aus ruſſiſchem Marmor er- 
baut worden, wogegen ausländischer Marmor nur 


in geringem Maße zur Verwendung gekommen ifl. 
Für die Ornate der zahlreichen Geiſtlichkelt, welche 


bei der Krönung des Zaren und der Einweihung 


der Etlöſer⸗Kathedrale thätig ſein wird, find 180,000 
(Trib.) 
Konſtantinopel, 21. Juni. Die Pforte rich⸗ 
tete unterm heutigen Datum an ihre Vertreter im 
Auslande eine Zirkulardepeſche, in welcher die in 
dem Zirkular vom 3. Juni geltend gemachten Ar⸗ 
gumente wiederholt werden und hervorgehoben wird, 
daß die Ordnung in Egypten wieder hergeſtellt, das 
Vertrauen wieder erwacht und der Erfolg des Man⸗ 
Die Pforte 
beharre daher im Intereſſe Europas ſelbſt und der 
Lage in Egypten dabei, daß die Konferenz inoppor⸗ 
tun ſei. Abgeſehen davon, daß die Konferenz den 
Igtereſſen der Türkei zuwiderliefe, wäre ſie auch ge- 
eignet, die Bemühungen Derwiſch Paſchas zu para⸗ 
lyſiren. Wenn das Bedürfniß nach Pourparlers 
ſich fühlbar mache, fo könnten dieſelben auch ohne 
Konferenz zwiſchen den Mächten und der Pforte 
ſtattfinden. 


mit]! 


Sein Vermögen wurde eingezogen, 
und er ſelbſt nach Wätka im hohen Norden ver⸗ 


Am 10. 
September 1839 wurde der Grundſtein gelegt, je⸗ 
doch nicht auf dem bisherigen Bauplatze auf den 


WWroptuziellez. 
Stettin, 23. Juni. Als Antwort auf das 
im Anſchluß an den konſervativen Parteitag in 
Stettin, am 15. d. Mts., an den Fürſten Reichs⸗ 
kanzler abgeſandte Zuſtimmungs⸗Telegramm iſt unter 
dem 17. d. Mts. folgendes Schreiben des Fürſten 
an Herrn von Below⸗Saleske, als Vorſitzenden der 
Verſammlung, eingegangen: „Es hat mich gefreut, 
aus Euerer Hochwohlgeboren Telegramm vom 15, 
d. Mts. zu erſehen, daß die Konſervativen in Pom⸗ 
mern die Organiſation ihrer Partei auf dem Wege 
der Vereinsbildung in Angriff genommen haben, 
und hoffe ich, daß dieſes Beiſpiel Nachahmung fin ⸗ 
den wird. Erſt wenn es den gemäßigten Parteien 
gelungen ſein wird, ihre Organiſation auf gleiche 
Höhe mit der ihrer Gegner zu bringen, werden die 
Wahlen den richtigen Ausdruck der Geſinnung des 
Volkes liefern können. Cuerer Hochwohlgeboren und 
Ihren Herren Auftraggebern danke ich verbindlichſt. 
v. Bismarck.“ (K.⸗Ztg.) 
— Die Berliner anthropologiſche Geſellſchaft 
macht unter Leitung ihres Vorſitzenden, des Gehei⸗ 
men Medizinalraths Dr. Virchow, am nächſten Sonn⸗ 


5 If nicht Berzengend dargethan und müſſe daber del 


Entſcheidung des Kreis⸗Ausſchuſſes zu Bublitz be⸗ 
ſtäligt werden. 

Frau Anna Schramm wird heute 
Abend nicht im Bellevue⸗Theater auftreten, da fie 
daran krankheitshalber verhindert if. Das Gaſt⸗ 
fpiel der ausgezeichneten Soubrette hat ſomit einen 
jähen Abbruch erfahren und iſt mit geſtern Abend 
beendet worden. 

— Bei dem Feuer, welches am 16 d. M. 
auf dem Grundſtück des Kaufmanns Crépin, Ober⸗ 
wiek 81 — 82, ausgebrochen war, wurde ein auf 
dem Hausflur ſtehendes Spind erbrochen und daraus 
1 Dutzend neue Dammaſt⸗Handtücher im Werthe 
von 27 Mark, 18 Ellen Negligeezeug (10 Mark 
Werth), 8 Ellen braunes Tuch (40 Mark Werth), 
ein türkiſches Shamtuh (54 Mark Werth) und 
eine kurze goldene Damenuhrkette geſtohlen. 

— Geſtern wurde in einem Kornfelde in der 
Anlage zwiſchen dem Berliner und Königsthor ein 
/ Ankerfaß mit Kornbranntwein mit dem einge⸗ 
brannten Namen „Lefevre“ aufgefunden und wird 
vermuthet, daß daſſelbe aus einem Diebſtahl 


tag, den 25., eine wiſſenſchaftliche Exkurſton nach] herrührt. 


Stettin zur Begrüßung der dortigen pommerſch en 
Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde, ſo⸗ 
wie verwandter Vereine. Die Führung der Ver⸗ 
ſammlung übernimmt in Stettin der Direklor des 
dortigen ſtädtiſchen Gymnaſtums Proſeſſor Dr. Lemke, 
Schriftführer der erwähnten pommerſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Ein Theil der Berliner Anthropologen fährt 


ſchon am Sonnabend mit dem Zuge um 1 Uhr 


10 Min. Nachmittags nach Stettin, ein anderer 
Theil, darunter Profeſſor Virchow, mit dem als⸗ 
dann folgenden Zuge um 4 Uhr, der Reſt benutzt 
den Frühzug am Sonntag Morgen 6 Uhr. Un⸗ 
terkommen werden die Berliner Gäſte zumeiſt im 
Hotel de Pruſſe in Stettin ſuchen. Am Sonn⸗ 
abend Abend gegen 8 Uhr findet eine Begrüßung 
der Berliner und Stettiner Theilnehmer im Logen⸗ 
garten ſtatt. Die Zahl der Theilnehmer aus Ber⸗ 
lin dürfte auf 40 veranſchlagt werden. Aus 
Stettin werden über 100 Perſonen Theil nehmen. 

— Der Gutsbeſitzer Schulz zu Cöſternitz legte 
Rieſelwieſen auf ſeinem Gute Seeger an und wur⸗ 
den hierbei mit dem Rleſelwaſſer Steine sc. in das 
Flußbett der Radüe hineingeſührt. Der Amts vor⸗ 
ſteher von Buckow unterſagte dem Sch. durch Ver⸗ 
fügung vom 19. September 1881 dieſe Verun⸗ 
reinigung der Radüe bei einer Exekutipſtrafe von 
60 Mark für jeden einzelnen Fall. Auf Aufhebung 
dieſer Verfügung klagte der Sch. gegen den Amts⸗ 
vorſteher, weil der letztere zum Erlaſſe der Verfügung 
qu. nicht berechtigt ſei, da dieſelbe eine ſtrompolizei⸗ 
liche, mithin landespolizeiliche und nicht eine orts⸗ 
polizeiliche ſei. Der Kreis ausſchuß des Kreises 
Bublitz erkannte am 13. November 1881 auf Ab: 
weijung der Klage. Auf die hiergegen vom Kläger 
erhobene Berufung, zu deren Begründung derſelbe 
anführte, daß Beklagter zum Erlaſſe der qu. Ver⸗ 
fügung nicht kompetent geweſen ſei, erkannte das 
Bezirks- Vecwaltungsgericht zu Cöslin am 19. März 
1882 auf Aufhebung der angegriffenen Verfügung: 
Die Radüe jet ein Privatfluß, die Verfügung qu. 
mithin eine ortspoltzelliche und Beklagter daher zum 
Erlaſſe derſelben wohl berechtigt, nicht aber befugt 
geweſen, für jeden einzelnen Fall eine Exekutlvſtrafe 
von 60 Mark feſtzuſetzen, da die Verunreinigung 
von Flüſſen nach verſchiedenen Geſetzen, namentlich 


auch nach der Feldpolizelordnung und $ 366 des 


Strafgeſetzbuches ſtrafbar ſei, mithin der Vorderrichter 
einen allgemeinen Rechtsgrundſatz verletze, daß 
wegen deſſelben Vergehens nicht doppelt geſtraft 
werden könne (ne bis in idem). Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung legte Beklagter die Reviſton ein: Der 
Rechtsgrundſatz ne bis in idem greife hier nicht 
Platz, denn ſeine Verfügung decke ſich nicht mit 
einem Strafgeſetze, ſondern jet eine polizeiliche An⸗ 
ordnung; beim Weſenanbaue ſolle eine Verunrei⸗ 
nigung der Waſſerläufe vermieden werden und be- 
zwecke feine Verfügung nur, den Kläger hierfür ver⸗ 
antwortlich zu machen, und fei es gleichgültig, ob 
die Verunreinigung hierbei durch ihn ſelbſt oder 
Dritte geſchehe. Kläger wendete hiergegen noch ein: 
Beklagter ſel zum Erlaſſe der Verfügung ſchon des⸗ 
halb nicht qualiſizirt geweſen, weil er an dem Streit⸗ 
falle unmittelbar beteiligt und ſchon in einem gegen 
ihn (den Kläger) wegen der Berieſelungs⸗Anlage 
qu. angeſtellten Cſvil⸗Prozeſſe als Mitkläger aufge- 
treten ſei, auch könne Beklagter ihn nicht dafür ver⸗ 
antwortlich machen, wenn ein Dritter die Verun⸗ 
reinigung der Radüe bewirke. Das Ober-Berwal- 
tungs-Gericht erkannte am 19. Jun 1882 auf 
Aufhebung der Entſcheidung des Bezirks⸗Verwal⸗ 
tungs-Gerichts zu Cöslin vom 19. März 1882 
und Beſtätigung der Entſcheidung des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes des Kreiſes Bublitz vom 13. November 
1882: die Entſcheidung des Bezirks Verwaltungs⸗ 
Gerichts zu Cöslin, daß der Thatbeſtand mit an⸗ 
deren Geſetzen zuſammenfalle, ſei unhaltbar und 
müſſe daher dieſelbe aufgehoben werden; bei freier 
Beurtheilung der Sache ſei das Ober ⸗Verwaltungs⸗ 
Gericht zur Annahme gelangt, daß die angegriffene 
Verfügung nur bezwecke, daß, wenn bei der Berie- 
ſelung Steine ꝛc. in das Flußbett der Radüe hin⸗ 
eingeführt werden und Kläger unterlaſſen hat, Vor⸗ 
lehrungen zur Verhinderung in dieſer Richtung zu 
treffen, derſelbe in jedem einzelnen Falle mit 60 M. 
belegt werden ſolle; hierin laſſe ſich ein Zuſammen⸗ 
fallen mit Strafandrohungen in anderen Geſetzen, 
z. B. mit § 27 Nr. 3 der Feldpolizei⸗Ordnung 
nicht finden; Kläger werde nicht ſtrafbar ſein, wenn 
er den Nachweis führe, daß er alle Vorkehrungen 
getroffen habe, die ihm zur Vermeidung einer Ver⸗ 
unreinigung der Radüe bei ſeiner Berieſelungs⸗An⸗ 


lage obliegen, und ſei mithin der Rechtsgrundſatz 
aber auch der Ein⸗ 


ne bis in idem nicht verletzt; 
wand der perſönlichen Betheilgung des Beklagten 


& Bütow, 21. Juni. Von der Polizei⸗Be⸗ 
hörde wurde heute einer Landfrau ein Stück Butter 
konſiszirt und dem Amtsgerichte eingeliefert, bei wel ⸗ 
chem ſich herausſtellte, daß in demſelben ſich geſto⸗ 
Fene Kartoffeln befanden. Die Butterrinde um die 
Kartoffeln war ca. 2 Zoll ſtark. Das angebliche 
Stück Butter wiegt ca. 2 Pfund. 


Kunſt und Literatur. 

Koenigs Kursbuch für Mittel- und Nord⸗ 
deutſchland. Mit einer Eiſenbahnkarte. (Verlag 
von Albert Koenig in Guben.) 

Das beim reiſenden Publikum ſo beliebte Buch 
iſt ſoeben in neuer Auflage mit den Sommerfahr⸗ 
plänen erſchienen und weiſt diesmal wiederum we⸗ 
ſeniliche Veränderungen und Erweiterungen auf, 
während die überſichtliche Zuſammenſtellung, das be- 
queme Format und der billige Preis (30 Pfg) bei⸗ 
behalten worden find. Für die Zuverläſſigkeit des 
Buches ſpricht die immer weitere Verbreitung des⸗ 
ſelben. [153] 


Vermiſchtes 

— In Barmen bildet gegenwärtig ein Ge⸗ 
ſchenk das Tagesgeſpräch, welches der Kaiſer einem 
armen ſechszehnjährigen Mädchen zukommen ließ. 
Das „Barmer Kreisblatt“ ſchreibt: Ein ſechszehn⸗ 
jähriges Mädchen von hier, Tochter armer, erwerbs⸗ 
unfähiger Eltern, hatte ſich als Kleidermacherin aus ⸗ 
bilden laſſen. Nach Beendigung der Lehrzeit war 
es der eifrigſte Wunſch des Mädchens, in den Be⸗ 
ſiß einer Nähmaſchine zu kommen, um den Eltern 
eine kräftigere Stütze zu fein. Aber bei der Ar- 
muth der aus zehn Perſonen beſtehenden Familie 
war guter Rath theuer. Vier Kinder ſind noch 
ſchulpflichtig, die anderen vier Kinder verdienen kaum 
ſo viel, daß die große Familie das Allernothdürf⸗ 
tigſte zum Leben hat, aber doch genug, um nicht 
die öffentliche Armenpflege in Anſpruch nehmen zu 
müſſen. Ohne die erſehnte Maſchine kann das 
Mädchen aber mit den vielen anderen Näherinnen 
nicht konkurriren. In dieſer Lage wandte ſich das⸗ 
ſelbe ohne Mitwiſſen der Eltern mit einem Bittge⸗ 
ſuch an den Kaiſer. Dieſer ließ Nachforſchungen 
anſtellen, welche zu Gunſten der Bittſtellerin aus ⸗ 
fielen. Die betreffende Induſtrielehrerin gab dem 
Mädchen in Bezug auf Fleiß und Betragen ein 
gutes Zeugniß und auch ſonſt war nur Vortheil⸗ 
haftes über die Bittſtellerin in Erfahrung zu brin⸗ 
gen. Vor einigen Tagen nun erhielt dieſelbe von 
Berlin aus eine vorzügliche Nähmaſchine unentgelt⸗ 
lich zugeſandt. Nach einem beifolgenden Reſkript 
der königlichen Regierung zu Düſſeldorf hatte der 
Kaiſer die Maſchine dem braven Mädchen als Ge⸗ 
ſchenk bewilligt. Die Freude der Beſchenkten war 
groß. Hoffentlich werden ſich nun auch gute Men ⸗ 
ſchen finden, welche dem Mädchen ausreichende Ar⸗ 
beit für ſeine „Kaiſer⸗Maſchine“ zukommen laſſen. 
Vorläufig nimmt dieſelbe einen Ehrenplatz in der 
ärmlichen Wohnung ein. 

— (Unverhofftes Wiederſehen.) Der Sohn 
eines Berliner Großhändlers, der ſich in die Geſell⸗ 
ſchafterin der Schweſter ſeines Vaters ernſtlich ver⸗ 
liebt hatte, ſollte von Letzterem auf andere Gedan⸗ 
ken gebracht werden, und ſchickte der Vater den 
Sohn zu dieſem Behufe, mit reichlichen Mitteln 
ausgeftattet, nach Mailand. Gerührt nahmen Beide 
vorigen Donnerſtag Abſchied. Vorgeſtern ließ der 
Vater ſeine beiden Braunen einjpannen, um nach 
Weißenſee zu fahren und dort dem Wettſchießen bei⸗ 
zuwohnen. Kurz vor dem Feſtplatze begegnete ihm 
eine Droſchke erſter Güte. Er traute ſeinen Augen 
kaum, ſo erzählen die „N. N.“, als er darin — 
ſeinen Sohn in Geſellſchaft deſſen ſchöner Ange⸗ 
beteten, die bereits aus ihrer früheren Stellung ent ⸗ 
laſſen war, erblickte. Er rief ihn an, dieſer aber 
blieb ungerührt, ja, der Droſchkenkutſcher trieb feinen 
Gaul ſogar zum ſchnellſten Tempo an. „Umkehren, 
der Droſchke nach!“ rief der erſchrockene Vater dem 
Kutſcher zu, und nun begann eine Jagd, der der 
Droſchlengaul nicht lange gewachſen war. Vor 
einer Konditorei hielten beide Wagen, Verfolger und 
Verfolgte ſtiegen aus und verſchwanden in dem 
Innern des Cafés. Sie blieben lange darin, etwa 
eine Stunde, dann ſah man ſie wieder heraustreten 
und — gemeinſchaftlich die Equipage beſteigen. 
Das Gewitter war vorüber, die jungen Leute aber 
ſahen keineswegs niedergeſchlagen aus. Der Vater 
batte ſich offenbar in ſein oder ſeines Sohnes 
Geſchick gefunden, und die ſchöne „Geſellſchafterin“ 
dürfte ohne Zweifel demnächſt als ſolche nicht für 
die Schweſter, ſondern für den Bruder, und zwar 
fürs Leben, durch einen — Standesbeamten enga⸗ 
girt werden. 


unter Dr. Crevaux niedergemacht worden iſt. 


— Eine recht freundliche Einladung h 
lich das Stadtoberhaupt von Höxter erlaſſen 
wurde daſelbſt ein neuer Todtenwagen ang 
aus welchem Anlaß das Stadtoberhaupt eine 9 
kanntmachung erließ, worin wörtlich folgende Sin 
vorkommt: „Die Einwohner werden erſucht, . 
Todtenwagen mehr als bisher zu benußen.“ 

— Stilunkraut.) In einer Lokalzeitung y 
ſüdöſtlichen Holſteins lieſt man: „Wie einſt die egg 
tiſchen Fröſche in die Kammern, Mllchkeller, Due a 
fäſſer, Backtröge, Betten ꝛc. krochen, ſo daß 
Mumſen-Onkel ſich nicht vor ihnen verbergen kom 
ten und vor Unſicherheit faſt vergehen mußten, 
ähnlich ergeht es unſerem Geſchlechte mit den Hau, B. 
ſtrern. Auch vor ihnen iſt kein Verbergen, in mn 
Entrinnen, und würde man auf Flügeln der Mu, 
genröthe in den Schornſtein kriechen, dieſe Menſchn da 
würden an den Feuerherd treten und warten, vil 
leicht ſogar nachklettern! 1 


— —— 
Zelegrapbifche Depeſchen. 25 

Wien, 22. Juni. Im Seffanle der Uno 
ſitäts⸗Aula fand heute Mittag unter Theilnahme du 
Unterrichtsminiſters, der Univerſttäts behörden un 
Profeſſoren, anderer wiſſenſchaftlicher Notabilitäten r- 
ſowie der Studentenſchaft die zu Ehren des Pr 
feſſors Billeoth veranſtaltete Feier flat, Nah 
einem Geſangs Vortrage des alademiſchen Gl 
ſangvereins wurde Profeſſor Billroth die beſchloſſen 
Adreſſe überreicht; derſelbe dankte mit bewegt 
Worten. 13 
Wien, 22. Juni. Die „Wiener Abendpoſt“ es 
meldet, daß nach authentiſchen Nachrichten der Ge. f 
ſchäftsbetrieb des öſterreichiſchen Poſtamtes in Alex, 
andrien keinerlei Störung oder Unterbrechung erfah 10 
ren habe. üb 
Paris, 22. Juni. Vom Senate wurde de: 
Geſetzentwurf betreffend die Einfuhr ausländiſchen "’ 
Schwenneſleiſches, obſchon der Handelsminiſter in elbe 
denſelben eintrat, abgelehnt. Der Senat ging von 
der Erwägung aus, daß die Geſetzvorlage keine ge⸗ 1 


nügende Garantie gegen die Einfuhr von tiichinöſen Weil 
Fleiſch biete. boch 
Paris, 22. Juni. Nach einer Meldung aus 
Oran haben Delegirte aus den Ortſchaften der Bott 
Oaſe Figuig eine Verſammlung abgehalten und be⸗ e 9 
ſchloſſen, die franzöſiſche Regierung um freundſchaft⸗ ee 


liche Wiederaufnahme der durch die Feindſeligkelten — 
der 3 Marabuts unterbrochenen Handelsbeziehungen 9 
mit Algier zu erſuchen. Das in der Oaſe Figuig 
und in deren Umgegend herrſchende große Elend 
habe die Bewohner zu dieſem Vorgehen genöthigt. 
Wie es heißt, wolle die franzöſiſche Regierung dem e 
Erſuchen ſtattgeben. Von den Delegirten ſei gleich⸗ MW. 
zeitig beſchloſſen worden, den eventuell in die Oaſe 
Figulg einrückenden franzöſiſchen Truppen eine gutt 
Aufnahme zu bereiten, um zu verhüten, daß die⸗ 
ſelben in das Innere der Ortſchaften eindrängen. 
London, 22. Juni. Unterhaus. Northcote 
kündigte an, daß er den Premier Gladſtone morgen 
darüber interpelltren werde, ob es wahr ſei, daß die WE I} 
Pforte noch gegen die Konferenz proteſtire, ob die 
Regierung, wenn dies der Fall ſei, noch an der j 
Konferenz feſthalte, von wem für den Verluſt bri⸗ 
tiſcher Menſchenleben und britiſchen Eigenthums in 
Alexandrien Entſchädigung gefordert werden ſolle f 
und auf wen England baue wegen Aufrechterhaltung 
des Friedens und der Ordnung in Egypten. — 1 
Auf eine Anfrage Cowen's erwiderte Unterſtaats⸗ ö 
ſektetär Dilke, England habe das neue egyptiſche iR 
Minifterium nicht anerkannt. Der diplomatische 
Agent Englands, Malet, ſei angewleſen, ſeine Kom⸗ 
munikationen mit demſelben auf Dinge betreffend n 
die Sicherheit von Perſonen und Eigenthum zu be⸗ e. 
ſchränken und nichts zu thun und zu ſagen, was 
eine Anerkennung des Miniſteriums andeuten könne. an 
Der franzöſiſche Generalkonſul handele in dem näm- 5 
lichen Sinne. f 9 et 
Petersburg, 22. Juni. (Auf indirektem Wege 
eingetroffen.) In Folge der Entdeckung eines Ni⸗ Fr: 
hiliſtenverſtecks auf Waſſill⸗Oſtrow in der Nacht ! 
vom 16. auf den 17. d. Mts. wurde in der 
Nacht vom 17. auf den 18. d. Mis. in der 
FJonarnygaſſe ein zweiter Nihiliſtenverſteck aufgefun⸗( e 
den, woſelbſt ebenfalls mehrere Perſonen verhaftet Ber: 
wurden. \ 
Warſchan, 22. Juni. Der Großfürſt Michaek 
iſt heute Abend 8 Uhr hier eingetroffen und in 
Schloß Belvedere abgeſtiegen. Die Stadt iſt mit 
Flaggen geſchmückt. 1 
Alexandrien, 22. Juni. Arabi Paſcha und 
die anderen Miniſter befinden ſich noch hier. Die 
Auswanderung der Europäer iſt im Abnehmen be⸗ 
griffen. Man hegt Vertrauen zu dem neuen Mi⸗ 
niſterium, in welchem man einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Verſuch zur Verſöhnung der Milttär- 
partei mit dem Khedive findet. Wie es heißt, würde 
an Stelle der Unterſuchungskommiſſion betreffs der FRA 
am 11. d. M. ſtattgehabten Unruhen eine andere FE 
Koemmiſſion treten, in der die Konſulate vertreten 5 


ſein würden. 8 
Derwiſch Paſcha FE 


Alexandrien, 22. Juni. 
empfing geſtern eine Depeſche des Sultans, welche 
ihn anweiſt. Arabi Paſcha mitzutheilen, daß der 
Sultan von ſeiner Haltung befriedigt ſei, und welcht 
Derwiſch Paſcha auffordert, Alles aufzubieten, um 
Arabi Paſcha zu beſtimmen, daß derſelbe ſich noch 
vor der erſten Sitzung der Konferenz nach Kon⸗ 
ſtantinopel begebe. Gleichzeitig ging dem Khedive 
eine Depeſche des Sultans zu, welche deſſen Be⸗ 
friedigung über das Verhalten des Khedive aus ⸗ 
ſpricht und dem Khedive zuſichert, daß er alles nur 
Mögliche thun werde, um ſeine Autorität zu 
ſtärken. 5 

Rio de Janeiro, 21. Juni. Eingegangene 
Nachrichten beſtätigen, daß die franzöſiſche Expedition 


n 


ee 


® & I. „Denſelben Morgen?“ rief Hubert doch dem Verhungern es ich plötzlich von] geſentt und ging mit wnfcheren, doch raschen 

Nr es ne ee ſich unterbreche Sie. Bitte erzählen Sie mir Alles einer guten Stelle als Kammerfrau in Vefimore-} Schritten, als ob ſie Eile habe. Ich erhob mich, 
Nonnenbraut. fo, wie Sie es Herrn Parker erzählt haben“ land horte. 0 . um ſie nach meinem Wege zu fragen, doch als ich 
n an iu 1 S „Gerne, m’sieur", war die ruhige Antwort. „Ich war glücklich darüber! doch, ach, ach!“ mich ihr näherte, ſah ich ſolch' einen Ausdruck der 
f Roman nach bike sinn „und noch lieber, wenn ich damit dieſem belle ange fuhr die Franzöſin fort, „ich hatte kein Geld, das Verzweiflung, des Schmerzes in ihrem hübſchen, 
t, dg 8. Kutschbach Gutes bun kann; doch“ — und zum erſten Mal] heißt, nicht mehr genug, um dahin zu reifen. Doch; bleichen Antlitz, — Gott ſegne es! — ihre ſchö⸗ 
9 ae ? wurde ihr Benehmen etwas lebhafter — „ich würde die Stelle erhalten, hieß für mich leben, und nen Augen waren jo roth vom Weinen, daß ich 
ng de) n kein einziges Wort ſagen, nein, kein einziges Wort, ich beſchloß, es wenigſtens zu verſuchen; wenn ich zögerte, fie zu ſtören; doch die Noth zwang mich 


e eg Sie war von mittlerer Größe und kräftiger wenn ich dächte, daß ich ihr dadurch Unannehmlich- Fin den nächſten Tagen nichts für Eſſen verausgabte, dazu und ich frugs 


Buttaſcheſſalt. Ihre einfache, zierliche, reinlicht Kleidung ketten bereiten würde. jo hatte ich genug Geld, um mit der Eiſenbahn bis „Verzeihen Ste, Mademoiſelle, können Sie 
aß Iperrieth ihre Nationalität, — ein kurzer Rock, ein „Hiezüber dürfen Sie beruhigt ſein,“ erwiederte Stockport zu gelangen, und den Reſt des Weges] mir den Weg nach Harpenden zeigen? Ich bin 
konn Halstuch, welches über der Bruſt gefaltet war, lange Hubert freundlich, gerührt durch dieſe Worte. „Ich wollte ich zu Fuß zurücklegen.“ hier fremd.“ 


oldene, hübſche Ohrringe und das weiße Müßchen bin weit davon entfernt, der jungen Dame Schaden „Den Reſt des Weges?“ unterbrach fie Hubert 
ait breiter Kraufe daran. Obgleich fie nahezu zu bereiten, ſondern möchte ihr vielmehr einen gro⸗ferſtaunt. „Aber, das find ja noch über achtzig 
Iänſzig Jahre zählen mochte, war doch ihr Haar, ßen Dienſt erweiſen; alſo fahren Sie nur ohne Meilen!“ N 

Ibas in ſchlichten Zöpfen um ein zianlich hübſches Furcht fort.“ „Ja, allerdings, Monſieur, und ich war noch 
alcgeſicht lag, von glänzendſtem Schwarz; die dunk⸗ „M'sieur Parker ſagte dies auch“, bemerkle die dazu krank und ſchwach; doch was kann man auerief: 
Hen, klaren Augen blickten klug und ſcharf aus Frau, „ich ließ es ihn beſchwören, oder ich hätte machen, wenn man arm iR? Ich mußte das thun 1 gt 

dem brünetten Antlitz heraus und die bochgewölbten keine Silbe ausgeſagt; nein, nicht für die dreifache oder verhungern. So kaufte ich mir denn nichts " „Fremd! Ach! Sie ſind aus Frankreich, — 
Brauen, welche den einzigen Fehler beſaßen, zu- Belohnung. Er ſagte, m’sieur, daß Alles, was ij] welter als trockenes Brod und lebte Davon bis ich dent a ae Land, in welchem ich 
x ammengewachſen zu ſein, deutet en auf große Lei- ausſagen würde, zum Beſten de cette chère enfant] abreiſte und in Stockport ankam. geboren! 1 = 10 ee verlaſſen, — 
nivet⸗ penſchaftlich keit. und Derjenigen, welche fie liebten, wäre, und fol „Die Städte und Dörfer, durch welche ich auf hätte ich es nie verlaſſen! ann plötzlich hielt 
le 


„Als ſie meine Stimme hörte, erſchrak ſie zuerſt, 
und eilte vorbei, ihren Shawl feſter um ſich zie⸗ 
hend; dann ſtand fie plötzlich ſtill und wandte ſich 
zurück, indem ſie elfrig in meiner Mutterſprache 


0 


und Stuhl weiſend, welchen der Diener für das Weib Mademoiſelle thun, hat fie mir doch das Leben und fo erfrug ich denn meinen Weg von einem e 5 re 10 
läten Ipingeſetzt hatte, ebe er ſich zurückzog. „Ich verſtehe gerettet!“ Ort zum andern. Es war aber eine ſchwierige . bade ie ee nat Be 10 gt mich. 
Pro- zus dieſem Brief“ — auf das Schreiben des Ad- „Das Leben gerettet?“ frug Hubert erſtaunt. Aufgabe, jo zu reiſen. Krankhett, Mangel und 5 0 ? Woll 2 8 dahin 2% ege nach 
Nach okaten deutend, — „daß Sie mir Etwas mitzu-| „Oui, m’sieur, fie vettete mich vom Hungertode Kummer hatten mich geſchwächt; der Hunger und een ng 9 155 
Ge⸗ hellen haben?“ — keltei mich vom Untergang. Ach, hören Sie die Ermüdung machten mich matt und ohnmächtig, „Ich reiſe nur durch, Mademoſelle““, erwiderte 
Men Oui m’sieurt, erwiderte die Frau mit leichtem nur! laſſen Sie mich erzählen. Es thut mir wohl, und oft war es mir, als müßte ich mich am We- ich; „„ich will nach Kenderfell - 
egten Kopfuich n, blieb jedoch flehen. „M’sieur Parker davon zu reden.“ gestand hinlegen und ſterben, und wäre dann] „Ihr Geſicht ſchien fi etwas aufzuklären. 
| chickte mich hierher. Ich habe etwas über den Sie hielt einen Augenblick inne; ihre dunkeln glücklich und das traurige Leben los. , Dann iſt es gar nicht nöthig, daß Sie über⸗ 
Hafruf zu ſagen, welchen ich zufällig geſtein in einer Augen glitten prüfend durch das Gemach, dann „Dies Gefühl, Monfleur, war am ſtärkſten in haupt nach Harpenden gehen““, rief ſie eifrig. 
„ondoner Zeitung las.“ hefteten fie ſich feſt auf den jungen Mann als ob mir (penn ich war müder und hungriger denn je), Wenn Sie dieſen Fußpfad bis ans Ente ver- 
ö Gan) richtig. Sie haben, ſch ant! Näheres ſie ihn ſcharf beobachten wollten, und während Beide als ich mich Harpenden näherte und plötzlich fand, folgen, dann den Weg links über die Steige neh⸗ 
nn e Dame auöpuiagen. ſtehen blieben, fuhr ſie fort: daß ich mich verirrt hatte. Es war noch früh am men, und dann wieder den Fußpfad, der durch dit 
über die 0 ge 5 zuſag „M’sieur, Sie müſſen verzeihen, wenn ich von Tage, — noch nicht 7 Uhr Morgens, — und Felder und den Wald geradeaus führt, jo werden 
„Jawohl, i sieur. meinen eigenen Lebensſchickſalen ſpreche, doch es ſoweit ich die Landſiraße überblicken konnte, war Ste ſogar Kenderfell noch in kürzerer Zeit erreichen, 
chen „Dann, — dann wiſſen Sie wohl, daß die · gehört mit dazu. Sechs Wochen vor der Zeit, kein Menſch zu ſehen. Der Gedanke, einen fal⸗ als Sie bis Harpenden brauchten, wenn Sie auf 
feiße lebt?“ frug Hubert weiter mit hochklopfendem welche Ihre Anzeige beſtimmt, ſtarb mein Mann, ſchen Weg einzuſchlagen und dann den ganzen der Landſtraße wetter wollten. Dieſer Weg wäre 
von Petzen \ welcher Kellner in einem Hotel war, und mir nichts | Umweg wieder zurück machen zu müſſen, war mir viel, viel beſſer für Sie.“ 

„Pardon, — non, m'sjeur“ entgegnete a ließ, als mein Geſchäft als Feinwäſcherin und ſchrecklich, denn ich fühlte mich niedergedrückt und! „Ich dankte ihr herzlich, und konnte mich nur 
Peib, deſſen Stimme langſam, voll und klar Hang, | Spigenfliderin. Es iſt kein schlechtes Geſchäft, hatte wunde Füße.“ ungern von dem hübſchen, ausdrucksvollen Geſicht 
ſoch ruhig, wie Jemand, der mit Ueberlegung ſpricht; mösieur, wenn man nur Kunden hat; doch leider) „Endlich, als ich eben am Rande des Weges abwenden, um weiter zu eilen, als fie mich an⸗ 
„nicht, daß das theuere Fräulein lebt. — D bekam ich keine. Krankheit feſſelte mich lange an's mich niederſetzen wollte, um zu warten, bis der hielt, indem fie janft ihre kleine atlasweiche Hand, 


der f 


4 


ſem 


d Bott! daß ich dies doch wüßte! — aber, daß ich Bett, und als ich genas, hatten ſich meine früheren Zufall Jemanden herbeiführe, den ich nach der an welcher ein Smaragdring gligerte, auf meinen 
be- e an jenem Morgen ſah, wo fie, von Harpenden Arbeitgeber von mir gewandt. Ich wand mich Richtung meines Zieles fragen könne, ſah ich eine Arm legte.! 
ift⸗ erſchwan Pi jedoch durch, ſo gut es eben ging, allein ich war junge Dame daberkommen. Sie hatte das Haupt! Hubert ſchrak heftig zuſammen, dee Smaragdring 
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5 3 5 Di 4 N In der Getrud⸗Kirche: 

Letettin, 22, Suni. Wetter schön, Temp. + 15° bahn-Direktionsbezich Berlin Kirchliche Anzeigen. den e so dm 
. Barom. 28° 5%. Wind NW. : Die Herftellung von maſſiven Um!) Am Sonntag, den 25. Juni, werden predigen: (Rach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 

. Weizen matter, per 1000 Klgr. loko gelb. 198— ui faſſungsmauern für die Laderampen In der Schloß ⸗Kirche: Herr Prediger Göhrke um 2 Uhr. 

12 bez., weiß. 200—213 bez. per Juni 210,5 bez., I an den Güterſchuppen auf dem Zentral⸗ Herr Prediger de Bourdeaur um 8, Uhr. Im Johanniskloſter⸗Saale (Nenftadt) : 
Je Juni⸗Juli 210,5 bez., per Juli⸗Auguſt 205—204,5 Gi.üterbahnhofe hierſelbſt Toll in Sub⸗ Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10 ¼ Uhr. Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 

ez. per September⸗Oktober 201,5—200— 200,5 bez. Rd ron miſſion vergeben werden und find ver) (Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Roggen niedriger, per 1000 Klar loko int 142— - fiegelte Offerten, mit entſprechender Herr Prediger Katter um 5 Uhr. Vormittags 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 

8 bez, per Juni 148 Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli Aufſchrift verſehen, bis zum 29. Juni an uns ein⸗ Jun der Jakobi ⸗Kirche: In der Tanbitummen-Anftelt (Eliſab 15 
4 47,5—146,5—147 bez, per Juli⸗Auguſt 145,5—145 zureichen, derſelben auch 2 mit Stempel und Firma Herr Prediger Pauli um 9 Uhr. Vormittags 10 Uhr Andacht fü e 
g., per September⸗Ottober 145—143—143,5 bez., | Verfehene Probeſteine beizufügen. (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 9 Bes er ee ſtumme: 
fer Oktober November 148,5—143 bez. Die Bedingungen und Preis. Offerten find von dem Herr Prediger Tiſcher um 2 Uhr. 5 Man: 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko Brau- Bureau⸗Vorſteher Kerſten gegen 1 A zu beziehen. Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. In der Lukas⸗Kirche: 

68145 bez., poln. 118—128 tr. bez. Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 30. Juni, Montag den 26. Juni, Nachmittag 4 Uhr: Jahres⸗ Herr Prediger Hübner um 10 uhr. f 
I Winterrübſen höher, per 1000 Klgr. loko per Juli⸗ Vormittags 11 Uhr. 5 feier des Miſſionsvereins für Afrika. Predigt: Herr Prediger Hübner um 3 Uhr. f 
fuguſt ſucc. Lfrg. 258 bez., per Auguſt⸗September jucc. | Stettin, den 19. Juni 1882. Herr Prediger Mans aus Grabow Bericht: Gugendgottesdienſt.  __ 

Ifrg. 259 bez., per September⸗Oktober 264 bez. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Herr Miſſtons⸗Direktor Dr. Wangemann aus Berlin. In Toruehy in Bethanien: 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. Toto ohne Faß Berlin⸗Stettin. Ja der Johpannis⸗ ire: Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
I Kl. 60,5 Bf., per Juni 560 Bf., per Juli 57 Bf., Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. In Tornetz in Salem: 
fer September⸗Oktober 56,5 bez. 4 1 (Nilitär⸗Gottes dienſt.) Herr Prediger Pauli um 4½ Uhr. 
Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter „% loko otterie⸗ zeige. Herr Prediger Göhrke um 10½ Uhr. In Grabow: 
Ine Faß 44,9 bez., per Juni⸗Juli 45 nom., per Juli⸗ 5 1 der 166. Lotteri 9 (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) Herr Prediger Katt 10½ Ut 
Äuguft 45,3 45,1 bez, 25,28f. u. Gd., per Anguſt⸗ ., Die reſp. Intereſſenten der 166. pate, werden Herr Prediger Müller um 2 Uhr. e ee 
Feptember 46,246. 46,1 bez., Bf. u. Gd., per Sep⸗ hiermit erſucht, die Erneuerung der 3. Klaſſe bis zum (Jugendgottesdienſt.) * ach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Ähiber-Ottober 46,6 bez., Bf. u. d., per Oktober. 0, Jun er. Abends 6 Uhr, als dem geſeßzlich In der St. Pete und Pauls⸗Kirche: Herr Prediger Mans um 3 Uhr ' 
Rovember 46,3 Bf. u. Gd., per November⸗Dezember letzten Termin, bei Verlust des Anrechts zu bewirken. Herr Prediger Hoffmann um 9% Uhr. „ Jugendgottesdienſt.) 
5 bez, 46 Bf. u. Gd Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer. (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) In Züllchom: 


Petroleum per 50 Klar. loko 7 tr. bez. Lübcke. Schreyer. Wolfram. Hildebrand. Herr Paſtor Knoblauch um 2 Uhr. Herr Prediger Tiſcher um 9 Uhr. 


„Setzen Sie ſich“, ſprach Hubert, auf einen ſpeach ich denn. Ich würde Alles gerne für] meiner Reife, kam, hatte man mir aufgeſchrieben, fie inne, und fuhr nach einer Welle beruhigter fort: 


N 


* 
1 


N 


‚Au 


war derſelbe, welchen er Joſephine gegeben hatte, 
als fie ſich in Boulogne trennten. 5 

Die Franzöſin hatte den Eindruck nicht bemerkt, 
welchen ihre Worte auf ihn gemacht hatten und 
fuhr in ihrer Erzählung fort: 

„„Sie ſehen krank und müde aus, ſprach fie 
mitleidig, mit einer ſanften Stimme, die wie En⸗ 
gelsmuſik klang. „„Bitte, ſagen Sie es mir, find 
Sie arm?“ 

„„Ja, Mademoiſelle, “ erwiderte ich — „„arm, 
und krank, und hungrig.““ 

„Mit kurzen Worten erzählte ich ihr mein Schickſal. 


mungsort bequemer als zu Fuß zu erreichen, denn 
Ste find viel, viel zu ſchwach zum Gehen. Da 
— da! Adieu! der Himmel ſchütze Sie!“ 

„Sie drückte mir das Geld in die Hand, und 
ohne meine Antwort abzuwarten, ellte ſie davon, 
— weinend, wie ich bemerkte, und ich ſelbſt konnte 
mich der Thränen nicht enthalten, nicht um meiner 
ſelbſt willen, m'sieur, doch für fie, meine 
Wohlthäterin! Ja, das war ſie in der That, denn 
ein gutes Frühſtück ſtärkte mich für die Weiterreiſe 
in Kenderfell, und als ich mit dem Zug in Hevers⸗ 
ham ankam, bekam ich gerade noch die Stelle, 

Ich ſah mitleidige Thränen in ihren Augen, als 1 5 8 1218 59 A 19 

. , gefallen wäre. e — nie werde e junge 
fe mich anbörte, und ihre kleinen Roſenlippen Dame vergeſſen; mein halbes Leben gäbe ich dafür 

ee ee e e ee e e e A 

eſicht, „dankbar n, und wie unen v utes fi 

die jo gut blickten, das prachtvolle goldene Haar, mir gethan.“ 1 a 

welches wie Sonnenſchein um ihre reine Stirn. „Gebe Gott, daß Sie bald dieſe Gelegenheit 

leuchtete. finden mögen!“ ſprach Hubert mit Wärme, gerührt 
Armes Weib!“ murmelte ſie. „„Niemand durch dieſe Erzählung von Joſephinen und deren 
ſcheint auf Erden glücklich zu ſein — Niemand. Schmerz. „Ihre Worte klingen ſo wahr, und die 

1 9 1 in ai 1 8 Sr iv N 1 8 ai 0 a 

en! ott!““ Dann fügte ſie hinzu: „„Neh⸗ treffend, daß es Unrecht wäre, wollte ich noch län⸗ 

men Sie dies, meine Liebe, es bedarf keines Dan- ger zweifeln; doch, warum haben Sie nie ei, 
kes. In Kenderfell können Sie ſich dafür ein Bil⸗ dieſer Begegnung erwähnt? Gewiß haben "Sie doch 

let für die Eiſenbahn nehmen, um Ihren Beſtim⸗ von dem vermeintlich 


Dr. Heidenhain, 


ſollte?“ 
Die Frau ſchüttelte den Kopf. 


„Nein, m'sieur, ich erfuhr nichts davon, bis ich 
Ihre jetzige Anzeige las. Sie vergeſſen, daß ich 


und die Leute, bei denen ich war, konnten nicht 
Franzöſiſch. So lebte ich während einiger Monate 
faſt wie eine Taubſtumme. Und dann, m’sieur, 
ſelbſt wenn ich von dem Tode der jungen Dame 
gehört hätte, jo hätte ich doch nie beide Ereigniſſe 
mit einander in Verbindung gebracht, wenn ſie nicht 
damals beſchrieben worden wäre. Nein, das war 
gar nicht möglich.“ 

„Es iſt wahr,“ dachte Hubert, während er eine 
Weile ſchwieg, das Kinn auf die Hand geſtützt. 
„Welches Intereſſe konnte ſie, eine Fremde, daran 
nehmen? Es war ja nur eines jener vielen täg⸗ 
lichen Exeigniſſe, welche die Spalten jeder Zeitung 
füllen. Dann fuhr er lauter fort: „Welchen 
nachdem fie Sie ver⸗ 


Weg nahm die junge Dame, 
laſſen?“ 

„Dieſelbe Richtung, aus welcher ich gekommen 
ar, m'sieur, nach Süden.“ 

„Und Ste beſtätigen, daß ſie wirklich der Be⸗ 
en Tode gehört, den dieſe junge ſchrelbung glich, welche der Aufruf enthält?“ 


AB Taunus- Station 
grüne Schanze 11a., Eisenbahn: Flörsheim. 


impft morgen Nachmittag 3 Uhr. 


Nach Kopen 


N na | Kalke alkaliſche Schwefelquelle, altbewährtes Heilmittel gegen die Erkrankungen der Hals- bi 
hagen⸗Chriſtiania e e en ſowie gegen alle Formen des Hümorrhofdalleidens. 5 9 


f 5 ERDE eu erbautes Badhaus mit vorzüglichen Inhalatlons-Eimriehtungen. 5 
A 1 a ; een 8 1 90 Fa r Lage des Kurortes in der Mitte zwiſchen Wiesbaden, Mainz und 
von Stettiu jeden Dienſtag r Nachmittag. rn Et. 


Nach Kopenhagen Gothenburg mn 
A. I. Poſtdampfer „Aarhuus“ 


von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nachmittag. 
Nähere Auskunft durch 


Hofrichter & Mahn. 
ON 


I) 


Extrafahrten 


am Sonntag, den 25. Juni er.: 


l. Nach Swinemünde und 
zurück 
1) p. D. „Kronprinz Fr. Wilhelm“. 
Abfahrt von Stettin 4 Uhr Morgens. 


Rückfahrt von Swinemünde 6 Uhr Abends. 
Preis für hin und zurück pro Perſon 8 %, Kinder 


Carl Riesel's Separat-Kourierzüge 


am 7., 8. und 15. Juli, 5. und 15. Auguſt, nach: 1) Nürnberg, 2) München, >: 
8) Kufſtein, 4) Salzburg (Reichenhall) Kourierzugbenutzung. Freigepück. ö 
6 Wochen. Faſt halbe Preiſe. 25 = 

m: Am 8. Juli er.: 26. Geſellſchaftsreiſe nach den ſchönſten Hochgebirgsvartien 
der Schweiz. Spezieller Beſuch der Gotthardbahn. Lago Maggiore (Iſola Bella). 
Rückweg Oſtſchweiz, München, Nürnberg (Ausſtellung). Dauer 16 Tage. 500 % Am 18. Juli: 
nach Norwegen und Schweden. 
Zu jeder Zeit vorräthi 

für Eiſenbahn, Poſt und Dampf! 


: 4tägige (ſelbſt kombinirbare) Original⸗Billette durch die Schweiz 
) ſſchiff. Reiſe⸗ und Koursbücher. Schjffsbillette nach New York, Lon⸗ 
don 2c. e (1 % Informationsbuch zum Zuſammenſtellen der Billette (30 Pf.). Pro⸗ 
ramme gratis in 
a Carl Riesel's Reiſekomtoir, Berlin, Central⸗Hotel. 

— . . ̃ r eee = RAEERREmEEE 


Gewint Plan der IV. Folter von Baden⸗Baden. 
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. die Hälfte 4 Konzeſſionirt durch landesherrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 
0 x 11 915 e Abends 3. Ziehung e el 5. ere am 18. bis 25. Oktbr. 1882. 
09 Abfahrt 6 Uhr Morgens. rt 6½ alte. Mark. Preis des Looſes 2 Mark. 


2. Ziehung am orale An 


Preis für hin fist 2 4. Kinder die H . Ba 
W 
ll. Nach Misdroy (Laatziger , Juli 1883, e e, f 90000 60000 
Ahl nd zurück 3 717 ; 5000 
a is des Looſes : 3 Ta 30000 30000 
p. D. „„ Wolliner Greif“ Preis des Looſes ! 5 10% 
Abfahrt 5 Uhr Morg. Rückfahrt 6¼ Uhr Abende. 2 Cent 6 % 1 à 10000 10000 
Preis für hin und zurück 2 M, Kinder die Hälfte AM Mark. 0 990 1500 5 8 
IIl. Nach Wollin⸗Cammin⸗Berg⸗ % m | 1& 5000 5000 
Dievenow und zurück Wort 50 100 5000 1 4 4000 4000 
p. D. „Die Dievenow", 1 Gew. i. W.v 10000, og sammen 5 & 3000 15000 
J % Rü ; w = r ee ee a 
N 1 rum en ir El ao 555 1 5 5000 ‚1500 Gem. i Wehe v. 6850 5 à 2000 10000 
1. Pl. 25 5 195 1 Mabı Aeg e 1 100 3000 RR Bed Loose 2 Park. 15 A 1000 15000 
I. Pl. 4 %, II. Pl. 3 % Linder die Hälfte. 1 ; 200 fart 5 
Weh Tab on Bub rden. 1000 enn AD e es 
F 2 Gewtne 8 600 1200 1 1 5 00 20 a 500 10000 
= 3 „ 500 1500 1 0 2000 25 3 
Rob. Th. Schröder 5 300 1500 2 Gewinne & 1000 2000 25 a 300 7500 
= | 10 san a ER RO 8.2 800 2500 30 à 200 6000 
Bankgeschäft % 100 3000 0 00 3000 120 4 100 12000 
Sehulzenstr. 32. STETTIN Reiteiligerstr. Lek. | 150 50 7500 10 200 2000 
Billige Umwechselung aller Geldsorten, Banknoten, 160 * 30 4800 75 w 100 7500 a & 1 8 > t 89600 
eee nn 1, 


alle Gattungen Prämienloose. 

An- und Verkauf aller Börsen-Effecten; Provision 
hierfür nur 1/4 0% incl aller Nebenspesen. Eröffnung von 
laufenden Rechnungen. — Einlösung von Domicil-Tratten 
für Ein pro mille Provision. 


1000 Gew. i. Werthe b. 55300 1 1500 Gew. 1. Werthe b. 80800 5000 Gew. i. Werthe v. M. 300000 

Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von A ark 
per 2. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nehmen entgegen 
die Expeditionen dieſes Blattes, Kirchplatz 3 und Schulzenſtraße 9. 


Badener Klaſſen⸗ Lotterie 
Nächste Ziehung 5. Juli 1882. 


Hauptgewinne im Werthe von % 60008, 30000, 15000, 12000, 
2 à 10000, 4.2 5009, 4000, 8 à 3000, 8 & 2000, 19 & 1000, 22 à 600, 
31 à 500 ac. ꝛc. 

Erneuerungslooſe & 2 % bis 28. Juni, Kauflooſe 4 A, Original⸗ 
Volllooſe, für alle Ziehungen gültig, 10 %, empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, Schulzenſtraße 32. 


Börsen-Zeitgeschäfte zu den coulantesten Bedingungen. 


Billige und coulante Beleihung aller courshabenden 
Stantspapiere, Actien, Prioritäten, Anlehensloose, In- 
dustriepapiere, pupillarisch sichere Hypotheken etc. eto. 
auf kurze und lange Termine, 


Für Wiederverkäufer! 


Abziehbilder-Album 


a Dutzend 80 Pf., 


Mal- u. Zeichnen-Mappe 
mit 6 Tuſchen, Pinſel, Vorlage und 
Kolorirbildern a Dutzend 85 Pf., 
reizendes Unterhaltungsſpiel, 
empfiehlt 


n Nuſſiſche li | 
= Blutreinigungs-Kräuter-Thee 


des Doktor Vasilieff 
iſt nur echt und unverfälſcht durch Unterzeichneten, zu beziehen. 


Dieſer Th ini | 


R. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Grabdenkmäler 


in polirtem Granit, Marmor und Sandſtein 

in großer Auswahl, ſowie eiſerne Grabkreuz. 

Fund Gitter zu Fabrikpreiſen empfiehlt 

N Ar LN 1 8 Ih 9 
Pölitzerſtraße 97. 


Gute, alte, Segelleinewand zu Raps⸗, Getreide⸗ und 
Budenplänen ſich eignend, hat billig zu verkaufen 
ol , derdam, Oberwiek 30, 

42 im Hauſe der Apotheke. 


ee reinigt gründlich Blut und Säfte, 
entfernt vollſtändig die unreinen, abgelagerten Krankheitsſtoffe, wie veraltete ſyph. Krankheitserſcheinungen, 
Skrophelkrankheiten, Drüſen, Entzündungen, Beſchwerden der Harnorgane; vorzüglich anzuwenden bei 
Unterleibs⸗Verſtopfungen, bei Lungen⸗, Bruſt⸗ und Gelenkſchmerzen. 
½ Pfd. nebſt ärztl. Gebrauchsanweiſung 3 %, — 1 Pfd. 5 #4 
Auch iſt durch Unterzeichneten zu beziehen 


Das berühmte Russische Universalpflaster 


des Doktor Vasilie it, 
\ anzuwenden unter Garantie und mit raſchem Erfolg 5 
bei Bruſt⸗, Lungen-, Athembeſchwerden, bei gichtiſchen Schmerzen, bei Krebs, Fiſtel, Karbunkel, bei Ge⸗ 
ſchwüren, Flechten und Wunden, bei erfrorenen Gliedern und aufgeſprungener Haut. 
1 Packet nebſt Gebrauchsanweiſung 2 % — 2 Packete zuſ. 3 % 
Jeder Auftrag wird prompt ausgeführt. P. Rühle, 
Berlin, W., Krauſenſtraße 71. 


Dame in dem infſetzlichen Flugſand gefunden haben 


der engliſchen Sprache faſt ganz unkundig war, 


5 E 4 Toefer, 


Der als vorzüglich wirkend anerkannte, aus den beiten Heilkräutern der Welt zuſammengeſetzte EI 


„Oui, m'sieur, beſonders ihr Haar. Ach! N 
mand anders konnte eine ſolche Fülle ſchönen, gol. 
denen Haares beſitzen! Es war wie lauter Sonnen⸗ 
ſtrahlen — prächtig — auffallend ſchön!“ 1 
„Es konnte keine Andere fein wie Joſephine,“ 
dachte Hubert. „Armes, zartes Kind! wie ſehr 
muß ſie gelitten haben! fo unſchuldig — jo un⸗ 
wiſſend, und allein in der weiten, ihr noch fremd 
Welt!“ . 
Dann lam ihm eine plötzliche Idee und er bat 
die Frau, ihm in's Nebenzimmer zu folgen. N 
Es war dies ſein Atelier und an den Wänden 
fanden und hingen eine Menge Bilder, weibliche 
Geſtalten und Köpfe und Studien von allen Ge. 
ſichtsfarben, von der zarteſten Blondine bis zu 
dunkelſten Brünette, jo reizend, als nur ein ideale! 
Künſtler ſie malen konnte. e 
„Das Bild der Dame iſt unier dieſen,“ fprah | 
er; „bitte, jagen Sie mir doch, welches es if." 
Die ſcharfen, dunkeln Augen der Franzöſin ſtreif I? 
ten raſch über die Wände dahin, ohne bei einem 
einzigen Gemälde zu zögern, und ein Schatten der 
Enttäuſchung erſchien auf ihrem Geſicht. 


Fortſetzung folgt.) 


Hoflieferant, 
Mönchenstr. 19. 


KGG rosse Auswahl 
5 l solide gearbeiteter 
35” Eisspinde 


bewährtester Konstruktion. 


Gartenmöhelausstellung. 


Aufträge von ausserhalb prompt expedirt. 


I 
1: 
) 


Verſchlungene 

Buchſtaben in Schablonen zum | 
chefticken | | 

find in jeder Art vorräthig 

A. Schultz, Frauenſtr. 4 


Pianinos f 
neueſter Konſtruktion, in Eiſen gebaut, allen 


derungen der Neuzeit entſprechend, billigſt unter lange | 
jähriger Garantie eee 5 1 7 


1 


wa 


1 


= 


billiger geliefert durch Vermittlung | 


des Erfinders Baurath Mitter zu Trier. 


Graetzer Bier, 
feinfein (Spezialität), 100 Fl. 10 %, in Fachkiſten 
verpackt, franko Schiff oder Bahnhof Sämmtliche 
Biere und Mineralwaſſer billigſt. 


Biergroß handlung u Mineralwaſſer⸗Fabrik ; 3 


Paul Bachhusen, 
Stettin, Breiteſtraße Nr. 59. 15 
= Die Kahlköpfigkeit! !“ SE 
zu beſeitigen und die Wiederer bahn des Haares auf 
kahlen Stellen des Kopfes zu Ir ern, wende man den 
Kräuterhaarbalſam Esprit des cheveux von Hutter 
& Co. in Flaſchen à 3 , an, welcher ſich ſtets ſo 
vortrefflich bewährt, daß man des Erfolges ſicher iſt. 
Hefrathsgeſuch. Eine geb. Dame, 21 Jahre, mit 
einem Vermögen von 18,000 % wünſcht ſich recht bald 
zu verheirathen. Photographie nebſt näheren Angaben 
unter L. G. poſtlagernd Lippehne. 1 
Ein geräumiger Laden nebſt feiner Wohnung, beſte 
Lage der Stadt, zu jedem Geſchäft paſſend, iſt ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres Anklam, Stein⸗ 
Straße 41. b 


2 ſehr gewandte 
Verkäuferinnen 


werden für ein großes Wäſchegeſchäft 
zu baldigem Eintritt verlangt 

Adreſſen mit Angabe bisheriger 
Thätigkeit werden unter E. B. in 
der Expedition d. Bl., Schulzenſtr 9, 
erbeten. N 70 


Einen ordentlichen Bäckergeſellen, welcher die Stelle 
als Backmeiſter in einer Konditorei ausfüllen kann, 
verlangen durch ſchriftliche oder perſönliche Meldung 
Stettin g A. Fenz & Co, 

Ein kräft. Junge, Sohn anſt. Eltern, welcher uſt 
hat, die Bäckerei zu erlernen, kann unter günſtigen 
Bedingungen ſofort eintreten bei 

F. Bohnsack, 

Berlin, Badſtraße 13. 


Unter beſcheidenen Anfprüchen ſucht ein junger Land⸗ 
wirth per ſofort oder ſpäter Stellung, am liebſten unter 
direkter Leitung des Prinzipals. Genaue Auskunft 
ertheilt Holtz, 

Stepen bei Sparſee. 

Suche zum 1. Juli einen energiſchen Lehrer für 
meine drei Kinder. Derſelbe muß im Stande ſein, den 
erſten Unterricht im Latein und Franzöſiſchen zu er⸗ 
theilen. Etwaige Zeugniſſe und Gehaltsforderung ein⸗ 
zuſenden an Buchholtz, 
Holzhagen bei Gülzow. a 


